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Erster Teil

No. 1 Accompagnato (Tenor): Hence! loathed Melancholy / Hinweg, Melancholei 5

No. 2 Accompagnato (Sopran): Hence! vain deluding Joys / Weg, Wähnen voller Trug 6

No. 3 Arie (Sopran): Come, thou goddess / Komm, du Göttin 7

No. 4 Arie (Sopran): Come rather, goddess / Komm lieber, Göttin 10

No. 5 Arie (Tenor): Haste thee, nymph / Eil dich, Nymph 12

No. 6 Chor: Haste thee, nymph / Eil dich, Nymph 14

No. 7 Arie (Tenor oder Sopran): Come, and trip it / Komm und tanz uns 19

No. 8 Chor: Come, and trip it / Komm und tanz uns 21

No. 9 Accompagnato (Sopran): Come, pensive nun / Komm, ernste Nonn 24

No. 10 Arie (Sopran): Come, but keep thy wonted state / Komm in deiner steten Würd’ 25

No. 11 Accompagnato und Arie (Sopran oder Alt): There held / Dann steh 26

No. 12 Chor: Join with thee / Bring mit dir 29

No. 13 Rezitativ (Tenor oder Sopran): Hence! loathed Melancholy / Flieh, lästger Trauergeist 30

No. 14 Rezitativ (Sopran): And if I give / Und wie ich geb 31

No. 15 Arie (Sopran): Mirth, admit me / Freud, verein mich 31

No. 16 Accompagnato (Sopran): First, and chief / Doch zuerst 38

No. 17 Arie (Sopran): Sweet bird / Wie süß 38

No. 18 Rezitativ (Baß): If I give thee honour due / Wie ich geb mein Opfer dar 45

No. 19 Arie (Baß): Mirth, admit me of the crew / Freud, verein mich deiner Schar 46

No. 20 Arie (Sopran): Oft on a plat / Oft von dem Kamm 49

No. 21 Arie (Sopran oder Tenor): Far from all resort / Fern, wo lang man lärmt 51

No. 22 Rezitativ (Tenor oder Sopran): If I give thee honour due / Wie ich geb mein Opfer dar 54

No. 23 Siciliania (Tenor oder Sopran): Let me wander, not unseen / Laß mich leichten Fußes gehn 54

No. 24 Arie (Sopran): Straight mine eye / Für mein Auge 56

No. 25 Accompagnato (Baß): Mountains, on whose barren breast / Berge, deren Felsgesicht 58

No. 26 Arie (Tenor): Or let the merry bells ring round / Auch klingen helle Glocken rund 60

No. 27 Chor: And young and old come forth / Und Jung und Alt spaziert 62

Zweiter Teil

No. 28 Accompagnato (Alt oder Sopran): Hence! vain deluding joys / Flieh, eitler Lust Geschwärm 67

No. 29 Arie (Alt): Sometimes let gorgeous Tragedy / Auch laß des Dramas dunkle Pracht 69

No. 30 Arie (Sopran): But oh! sad virgin / Und ach, Betrübte 73

No. 31 Rezitativ (Sopran): Thus, night / So, Nacht 77

No. 32 Baßsolo und Chor: Populous cities / Stadt voller Leute 78

No. 33 Arie (Tenor): There let Hymen oft appear / Dort auch Hymen oft erschein 84

No. 34 Accompagnato (Sopran): Me, when the sun / Mich, wenn die Sonn 88

No. 35 Arie (Sopran):Hide me from day’s garish eye / Birg mich vor des Tages Trug 88

No. 36 Arie (Tenor): I’ll to the welltrod stage anon / Mir wär die bunte Bühne recht 91

No. 37 Arie (Sopran): And ever against eating cares / Und stets vor grauer Sorge Pein 94

No. 38 Arie (Sopran oder Tenor): Orpheus self / Orpheus selbst 97

No. 39 Arie (Tenor): These delights if thou canst give / Solche Wonn an deiner Seit’ 101

No. 40 Chor: These delights if thou canst give / Solche Wonn an deiner Seit’ 104

No. 41 Rezitativ (Sopran): But let my due feet / Laß meine Schritte 109

No. 42 Chor und Sopransolo: There let the pealing organ blow / Dort laß die mächtge Orgel wehn 109

No. 43 Arie (Sopran): May at last / Sei mir dann 111

No. 44 Sopransolo und Chor: These pleasures / Schenk solche Gnad 114

Dritter Teil

No. 45 Accompagnato (Baß): Hence, boast not, ye profane / Weg, prahl nicht so gemein 121

No. 46 Arie (Baß): Come, with native lustre shine / Komm in deiner Schöne Kleid 121

No. 47 Accompagnato (Baß): Sweet temp’rance / Halt süßes Maß 125

No. 48 Chor: All this company serene / All dies Gute insgemein 126

No. 49 Arie (Sopran): Come, with gentle hand / Komm, mit sanfter Hand 130

No. 50 Rezitativ (Tenor): No more short life / Die Zeit ist dann 132

No. 51 Arie (Tenor): Each action will derive new grace / Und jeder Tat quillt neuer Tau 133

No. 52 Duett (Sopran und Tenor): As steals the morn / Wie erste Früh 135

No. 53 Chor: Thy pleasures / Schenk solche Gnad 142

Appendix

No. 25 Accompagnato (Fassung für Sopran) 148

No. 29 Arie (Fassung für Sopran) 149
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Händels Oratorium „L’Allegro, il Pensieroso ed il Moderato“

(Frohsinn, Schwermut und Gelassenheit) entstand vom 19. Janu-

ar bis 4. Februar des Jahres 1740 und wurde am 27. Februar in

London ohne sonderlichen Erfolg erstmals aufgeführt. In Dublin

wurde das Werk im Winter 1741/42 neben dem „Alexanderfest“

und der Uraufführung des „Messias“ begeistert aufgenommen. 

Textliche Grundlage sind Miltons Oden „L’Allegro“ und „Il

Pensieroso“, die (in ähnlicher Gedanken- und Bilderfolge) eine

Darstellung des lebensbejahenden und des melancholischen

Charakters geben. Es war ein durchaus musischer Gedanke, die

farbenreiche Dichtung der Komposition zugänglich zu machen,

und man ist versucht, diese Idee Händel selbst zuzuschreiben.

Karl Jennens, der schon den Text des „Saul“ und des „Messias“

besorgt hatte, löste die Oden in einzelne Abschnitte auf und stell-

te so die Gestalten einander gegenüber. Damit kam in den Stoff

eine fast dramatische Spannung, die allerdings auch entspre-

chende Lösung verlangte. Jennens folgte einem richtigen Ge-

fühl, wenn er in einem dritten Teil (von kluger Kürze) die Gestalt

des „Moderato“ zufügte, um das Werk im Sinn eines oratori-

schen Ganzen abzurunden. 

Diese Textvermengung und -erweiterung mag allerdings man-

chen gebildeten Zeitgenossen peinlich gewesen sein. Vielleicht

war das für Händel ein Grund, später den „Moderato“ zu strei-

chen und durch die Cäcilienode von 1739 zu ersetzen. Diese

radikale Lösung der Formfrage entsprach damaliger Praxis, die

ohnehin in Oratorien oft ganze Konzerte einschob. Für unser

heutiges Empfinden sind aber in erster Linie die musikalischen

und nicht die literarischen Zusammenhänge maßgebend. Die

Beibehaltung des „Moderato“ ist deshalb grundsätzlich richtiger

als die Zufügung eines zwar sehr schönen, in diesem Zusam-

menhang aber nicht motivierten Stücks.

Das Werk gibt ein reiches Bild menschlichen Wollens und Füh-

lens auf dem Hintergrund starker Naturverbundenheit. Man at-

met Morgenfrühe und Mittagsstille, man hört dörfliche Tanzsze-

nen und tosenden Großstadtlärm, die Einsamkeit des Denkers

und Sterndeuters ist so sicher nachgezeichnet wie die Erhaben-

heit der Tragödie, die lose Welt des Lustspiels und der Zauber

häuslicher Feste. Ein bunter Reigen heidnischer Götter und

christlicher Tugenden schlingt sich durchs Ganze, und alles

mündet in die ewige Weisheit der goldenen Mitte. 

Händel wird diesen veränderten Voraussetzungen des „lyri-

schen“ Oratoriums mit vollendeter Sicherheit gerecht: was an

dramatischem Impuls fehlt, wird durch eine einzigartige Präg-

nanz und Farbigkeit der Musik aufgewogen. Bezeichnend dafür

ist das Fehlen des Dacapo und der betonte Einsatz obligater In-

strumente (Violoncell, Flöte, Oboe, Fagott, Horn, Trompete und

Orgel).

Die Behauptung, daß der „Moderato“ auch musikalisch mäßig

sei, ist ein (durch plumpe Übersetzung nahegelegtes) Fehlurteil.

Wenn er auch nicht den dionysischen Schwung des „Allegro“

und die umflorte Besinnlichkeit des „Pensieroso“ haben kann

und soll, so steht er doch keineswegs hinter den beiden ersten

Teilen zurück.

Die Soli wurden von Händel selbst in der verschiedensten Weise

besetzt, so daß auch heute hierin eine gewisse Freizügigkeit er-

laubt scheint. So wird man z. B. Nr. 14/15 sicher dem Tenor zu-

teilen dürfen, um in die Partie einiges Gleichgewicht zu bringen.

Wenn Nr. 11 und 28 vom Sopran übernommen und Nr. 29 gestri-

chen wird, sind nur drei Solostimmen erforderlich. –

Händel komponiert (wie nur wenige Meister) unerhört treffend

vom Wort her. Deshalb wird seine Diktion bei Übersetzungen

auch völlig verwischt, wenn Wortsinn und Tonfall des Originals

nicht genauestens gewahrt bleiben. Bei einer so „dichten“ Ur-

sprungssprache wie dem Englischen ist das aber immer nur an-

näherungsweise zu erreichen. Die vorliegende (1935/36 entstan-

dene und mehrmals erprobte) Übertragung befleißigt sich sol-

cher Worttreue. Mein verstorbener Lehrer Prof. Herman

Roth-Berlin – dem ich auch hier für wertvolle Anregungen und

Korrekturen zu danken habe – hat dieser Arbeit immerhin zuge-

standen, daß sie „einen Grad von Treue beweist, der grundsätz-

lich nicht zu überbieten ist“.

Die musikalische Bearbeitung erstreckt sich auf die Ausarbei-

tung des Continuo, die sinngemäße Vervollständigung der Dyna-

mik und Artikulation und die Anfertigung des Klavierauszugs.

Form und Instrumentierung blieben unangetastet.

Heidenheim-Brenz, im November 1951 Helmut Bornefeld

Vorwort zum revidierten Reprint

Einige der zahlreichen Oratorien Georg Friedrich Händels gelten

bis heute als „Geheimtipp“. Bereits im Jahr 1838 schrieb Felix

Mendelssohn Bartholdy in einem Brief an das „Comité“ des

Niederrheinischen Musikfests:1 „Es giebt noch 3–4 ganz

unbekannte, höchst vortreffliche Oratorien von Händel, die etwa

anderthalb oder zwei sehr kleine Stunden dauern würden und al-

len Musikfreunden eine neue Erscheinung wären.“ Zu den bisher

eher vernachlässigten Werken Händels gehört auch L’Al1egro, il
Pensieroso ed il Moderato. Hans Joachim Marx2 stellt dazu fest:

„Es wäre an der Zeit, diesem poetisch-musikalischen Meis-

terwerk Händels mehr Aufmerksamkeit als bisher zu schenken.“

Unter den früheren Versuchen, das Werk der Praxis zugänglich

zu machen, seien hier die Arbeiten von Robert Franz3 und Ernst

Zander4 genannt.

Helmut Bornefeld brachte Händels L’Al1egro, il Pensieroso ed il
Moderato mit seinen Ensembles „Esslinger Kammerchor und

Spielgruppe“ im Juni 1936 in Esslingen sowie in den Räumlich-

keiten der Stuttgarter Musikhochschule zur Aufführung. Für die-

se Aufführungen entstand die vorliegende Textübertragung ins

Deutsche, die zunächst als Textheft5 gedruckt wurde. Das ge-
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Meinen Schwiegereltern zugeeignet im Gedenken

an die Zeit gemeinsamer Bemühung 

um Händels „Frohsinn und Schwermut“.

Einführung

1 Am 18.1.1838; zit. nach: Felix Mendelssohn Bartholdy, Briefe, Leipzig
1863, Faksimile Potsdam 1997.

2 Hans Joachim Marx, Händels Oratorien, Oden und Serenaten, Göttingen
1998, S. 40.

3 Klavierauszug mit deutschem und englischem Text (Leipzig 1871, Verlag
Leuckart).

4 Textheft mit ausführlicher Einführung (Berlin o. J., „Händel-Verlag Dr.
Ernst Zander Berlin-Pankow“).

5 Esslingen 1936 (Verlag Richard Bechtle).



samte Stimmenmaterial (einschließlich einer neu ausgesetzten

Cembalostimme) musste handschriftlich hergestellt werden.

Nach seinem durch die politischen Verhältnisse erzwungenen

Wechsel auf die Kantorenstelle in Heidenheim-Brenz führte

Bornefeld das Werk am 12.3.1938 mit dem dortigen „Oratorien-

verein“ auf.

Dem Aufführungsmaterial Bornefelds liegt der 1859 erschiene-

ne VI. Band der von Friedrich Chrysander vorgelegten ersten

Händel-Gesamtausgabe zugrunde, deren Zuverlässigkeit auch

von den Herausgebern der späteren Hallischen Händel-Ausga-
be anerkannt wird.6 Da Händel für die Aufführungen von

L’Al1egro, il Pensieroso ed il Moderato jeweils eigene Auffüh-

rungsfassungen erstellte, also je nach Zusammensetzung seines

Ensembles Arien transponierte oder neu komponierte, existie-

ren für viele Sätze Varianten, die in  der Partitur Chrysanders

fast vollständig enthalten sind.7 Zwei in jener Partiturausgabe

wiedergegebene Varianten,8 die Bornefeld in seinem Klavier-

auszug nicht berücksichtigt hat, im Stimmenmaterial aber ent-

halten sind, wurden vom Herausgeber dieses Reprints als An-

hang hinzugefügt, so dass nun endlich Partitur, Klavierauszug

und Stimmenmaterial die gleiche Reihenfolge und Nummerie-

rung aufweisen. Interessanterweise besaß Bornefeld seit 1935

auch ein Exemplar der 1795 von Arnold in London vorgelegten

Ausgabe der Partitur, die hinsichtlich der hinzukomponierten

Sätze bzw. der Varianten den Stand von 1741 wiedergibt.

Nachdem sich in der Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg Versuche

zerschlagen hatten, das Werk mit Bornefelds Textfassung neu

herauszugeben,9 konnte 1947 bei Bärenreiter ein zweisprachiges

Textbuch erscheinen, das bereits den gleichen Einführungstext10

enthält wie der vorliegende Klavierauszug. Bornefelds Partitur-

exemplar sowie die handschriftlichen Stimmen wurden im No-

vember 1948 an den Verlag geschickt und dienten seit dieser Zeit

als Leihmaterial. Noch Ende 1958 wurden die Partitur und die

Generalbassstimme von Bornefeld erneut gründlich durchgese-

hen angesichts der Absicht des Verlages, die Stimmen neu

schreiben zu lassen. Bornefelds Arbeiten an der Ausgabe von

Frohsinn und Schwermut erstrecken sich also auf einen Zeitraum

von immerhin 23 Jahren.

In seiner Einführung weist Bornefeld darauf hin, dass er für sei-

ne Textübertragung größtmögliche Nähe zum Originaltext an-

strebt. Im Programmtext der Aufführung von 1938 heißt es dazu: 

Es ist ungemein schwer, […] alle Belange des Wortsinns, der De-
klamation, Akzentverteilung, Klanggleichheit (z. B. bei Vokalen,
die auf eine lange Koloratur gesungen werden) und schließlich
noch des Reims zu wahren. Selbst bei mühsamster Geduldsarbeit
wird immer nur eine mehr oder weniger deutliche Annäherung zu
erreichen sein. […] Händels Schwung ist weit genug, um die Lü-
cken und Risse, die dennoch bleiben, sieghaft zu überspringen.

Bornefeld versucht, die zahlreichen mythologischen Anspielun-

gen zu erhalten, die Zander11 in seiner Übersetzung weitgehend

eliminiert. Aufgrund von Bornefelds Akribie bei der Gestaltung

des deutschen Texts gibt es nur sehr selten Abweichungen in der

Silbenzahl (und dadurch in der Deklamation)12 gegenüber dem

Originaltext, was die Benutzerfreundlichkeit des zweisprachi-

gen Klavierauszugs erheblich erhöht. Bornefelds Klavierauszug

ist übersichtlich gearbeitet und relativ leicht spielbar. Dadurch

ist er für die Korrepetitionspraxis besser geeignet als jener von

Robert Franz, der zwar den Klangsinn des Komponisten fanta-

sievoller Klavierlieder verrät, aber durch häufige Sprünge sowie

durch Vollgriffigkeit und weite Lagen viele spieltechnische Hür-

den enthält.

Die von Bornefeld ergänzten Angaben zur Dynamik und Artiku-

lation werden im Reprint des Klavierauszugs unverändert beibe-

halten, in der Partitur sind sie als handschriftliche Zusätze leicht

erkennbar. Die erste Ausgabe des Klavierauszugs wurde 1951 in

großer Eile erstellt. Einer der Gründe dafür ist, dass Bornefeld

den mit dem Bärenreiter-Verlag vereinbarten Zeitplan zunächst

nicht einhalten konnte, da er als Komponist, Dozent,13 Orgel-

sachverständiger, Kantor und Organist sowie als Organisator der

jährlichen Heidenheimer „Arbeitstage für Kirchenmusik“ viel-

fältig beansprucht war und in jenem Jahr auch mit gesundheitli-

chen Problemen zu kämpfen hatte. Zahlreiche Nachlässigkeiten

der Originalausgabe (in den meisten Fällen fehlende Akziden-

tien) wurden für die vorliegende Neuausgabe korrigiert, wofür in

Zweifelsfällen die Partitur zum Vergleich herangezogen werden

konnte, so dass sich Einzelnachweise erübrigen. Händel notiert

einige Stücke in f-Moll bzw. As-Dur14 mit nur drei @ als General-

vorzeichnung, der Klavierauszug verwendet an diesen Stellen

jedoch die heute übliche Generalvorzeichnung mit vier @, wie sie

schon von Chrysander einheitlich gebraucht wurde.

Ziel dieser Ausgabe von Händels L’Al1egro, il Pensieroso ed il
Moderato ist nicht nur, verlässliches Aufführungsmaterial und

eine detailgetreue Textübertragung zur Verfügung zu stellen,

sondern auch, die große editorische Leistung Chrysanders und

die umfangreichen Arbeiten Bornefelds zu würdigen. Helmut

Bornefeld schreibt nach seiner letzten Durchsicht des Materials

an den Bärenreiter-Verlag:15 „Ich habe bei dieser Arbeit erneut

empfunden, was für ein schönes Werk dieses auch bei Händel

einzigartige Oratorium ist, und man kann sich nur wundern, daß

es so selten praktiziert wird.“

Rheinfelden, August 2008 Matthias Wamser

Carus 29.214/034

6 L’Allegro … erschien dort in Serie I, Band 16 (Kassel 1969). Die Herausge-
ber James S. Hall und Martin V. Hall schreiben im Kritischen Bericht: „…
mit einem weithin vollständigen und quellenkritisch sicheren Text des Wer-
kes, der auch für die vorliegende Ausgabe […] zu Rate gezogen wurde.“

7 Die Hallische Händel-Ausgabe bietet aufgrund neuerer Quellenfunde wei-
tere Varianten an für die Nummern 4, 25, 26, 38, 43 (teilweise mit italieni-
schem Text), außerdem die von Händel auf einem separaten Blatt notierte,
additive Carillon-Stimme für Nr. 26 (die Angabe von Nummern erfolgt hier
immer nach der vorliegenden Ausgabe Bornefelds).

8 Zum Accompagnato Nr. 25 und zur Arie 29.
9 Im Nachlass liegt hierzu die Korrespondenz Bornefelds mit den Verlagen

Schott und Bärenreiter vor. (Württemb. Landesbibliothek Stuttgart, Cod.
hist. 4° 758 – Sign. B-I KZk-I).

10 Dieser Text ist eine Zusammenfassung und Überarbeitung verschiedener
Einführungstexte Bornefelds von 1936 bzw. 1938.

11 Vgl. Anmerkung 3; Zanders Veröffentlichung war Helmut Bornefeld be-
kannt.

12 Nur in Nr. 1 (T. 4 u. 10), Nr. 4 (T. 5, 15, 19, 33–35), Nr. 12 (T. 3), Nr. 13 (T. 2).
Auch bei den Hemiolen bleibt die originale Akzentuierung erhalten (eine
Ausnahme stellt hier allerdings Nr. 4 (T. 23/24 und T. 43/44) dar).

13 An der Kirchenmusikschule Esslingen (1950 bis 1958).
14 Nr. 9, 10, 12 der vorliegenden Ausgabe.
15 Brief vom 24.11.1958 (Württemb. Landesbibliothek Stuttgart, Cod. hist. 4°

758 – Sign. B-I KZk-XIII ).

Zu diesem Werk ist folgendes Aufführungsmaterial erschienen:
Partitur (Carus 29.214), Klavierauszug (Carus 29.214/03),
Textbuch englisch /deutsch (Carus 29.214/08),
komplettes Orchestermaterial (Carus 29.214/19).












































































































































































































































































































